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Regionaljournal Steiermark

Warnung vor Betrugsmaschen im Internet

Ein falscher Pilot, ein angeblicher Militärarzt und vermeintliche
Finanzexperten: Unterschiedliche Geschichten haben allein in vier
jüngst bekannt gewordenen Betrugsfällen einen Gesamtschaden
von fast einer halben Million Euro verursacht. Die Polizei warnt vor
professionell aufgebauten Betrugsmaschen und zeigt, welche
Warnsignale Betroffene erkennen sollten.

Erst am vergangenen Wochenende sorgte ein sogenannter „Love
Scam“-Fall mit einem falschen Piloten für Aufsehen, bei dem eine
50-Jährige um rund 77.000 Euro betrogen wurde. Auch aktuelle Fälle
von drei weiteren Steirerinnen zeigen, wie unterschiedlich die
Geschichten der Betrüger sein können. Das betrügerische Prinzip
dahinter bleibt jedoch meist gleich: Über soziale Medien oder Online-
Plattformen knüpfen die Täter Kontakt, bauen Vertrauen auf und
bringen ihre Opfer zu immer weiteren Zahlungen. Schicksalshafte
Geschichten, professionelle Internetauftritte oder sogar
Gewinnversprechen mit tatsächlichen Geldauszahlungen sorgen dabei
zusätzlich für Glaubwürdigkeit.

Über Social Media zum Anlagebetrug

So stieß beispielsweise Ende Juli eine 27-Jährige aus dem Bezirk
Hartberg-Fürstenfeld über Instagram auf eine Werbung für vermeintliche
Investments. Der weitere Kontakt erfolgte über WhatsApp sowie über
professionell wirkende Gruppenchats auf Telegram. Im Glauben an
entsprechende Kapitalerträge und kleinere Verdienstmöglichkeiten, wie
beispielsweise das Liken von Beiträgen auf Social Media, überwies die
Frau in den folgenden Wochen insgesamt mehr als 6.000 Euro auf
verschiedene Konten im In- und Ausland. Dabei wurde ihr sogar ein
„Bonus“ in Höhe von 238 Euro ausbezahlt, um zusätzliches Vertrauen
zu schaffen. Erst als sie nicht mehr auf ihr vermeintlich investiertes Geld
zugreifen konnte, wandte sich die Oststeirerin an die Polizei. 
In Knittelfeld wurde ein 51-Jähriger mit dem selben Anlagebetrug um
knapp 4.000 Euro geschädigt, wobei hier die Filialleiterin der
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Steiermärkischen Sparkasse Judenburg auf die unerklärlichen
Kontobewegungen aufmerksam wurde und diese sofort gestoppt hat
und so einen noch größeren Schaden vermeiden konnte.

173.000 Euro für falsche Investments

Deutlich höher fiel der Schaden bei einer 74-jährigen Grazerin aus. Sie
war bereits im Juni über eine Werbung auf YouTube auf einen
angeblichen Finanzexperten aus Deutschland aufmerksam geworden.
In weiterer Folge brachte ein vermeintlicher Investmentbanker die Frau
zu insgesamt zehn Überweisungen auf Konten in unterschiedlichen
Ländern. Auch Transfers über Krypto-Wallets wurden getätigt. Auf einer
vermeintlichen Investmentseite konnte die Frau ihre angeblichen
Geldanlagen verfolgen. Eine tatsächliche Bonuszahlung von 1.000 Euro
sorgte zusätzlich für Vertrauen. Insgesamt verlor die 74-Jährige mehr
als 173.000 Euro. Erst als der Kontakt zum vermeintlichen
Finanzexperten abbrach, erkannte die Frau den Betrug und erstattete
Anzeige. 

237.000 Euro für angeblichen „Militärarzt“

In einem weiteren Fall lernte eine 65-jährige Grazerin über Facebook
einen Mann kennen, der sich als Militärarzt im Jemen ausgab. Der
Kontakt kam über eine Freundschaftsanfrage zustande und wurde
später über Messenger und WhatsApp fortgesetzt. Der Mann gab an,
nach Österreich zurückkehren zu wollen und dafür finanzielle
Unterstützung zu benötigen. Auch für die medizinische Behandlung
seines angeblich kranken Sohnes wurde Geld verlangt. Über mehrere
Monate verschickte die Frau in vier Postsendungen insgesamt 237.000
Euro Bargeld an unterschiedliche Adressen in Wien und Italien. Als
angeblich im Namen der UNO ein weiterer Geldbetrag für die Ausreise
des Mannes gefordert wurde, wurde die 65-Jährige misstrauisch und
erstattete Anzeige.

Internetbetrug: Keine Frage des Alters

Die aktuellen Fälle zeigen, dass Betrugsmaschen Menschen
unterschiedlicher Altersgruppen treffen können. Die aktuell betroffenen
Frauen sind zwischen 27 und 74 Jahre alt. Gleichzeitig verdeutlicht ein
Blick auf die kriminalpolizeiliche Anzeigenstatistik die Dimension dieses
Deliktsfeldes: Wurden in der Steiermark 2016 noch 1.045 Fälle von
Internetbetrug angezeigt, waren es 2025 bereits 4.332. Damit hat sich
die Zahl der Anzeigen innerhalb von zehn Jahren mehr als vervierfacht.
Allein gegenüber 2024 stieg sie um 5,6 Prozent. Die Aufklärungsquote
lag 2025 bei 31,9 Prozent.

Warnsignale erkennen: So schützen Sie sich vor Betrug

Die Polizei rät, vermeintliche Geldanlagen und Online-Bekanntschaften
kritisch zu prüfen und sich weder von professionellen Internetauftritten
noch von hohen Gewinnversprechen oder persönlichen Geschichten
unter Druck setzen zu lassen. Auch kleinere Auszahlungen sind kein
Beweis für die Seriosität einer Geldanlage. Überweisen oder versenden
Sie kein Geld an Personen, deren Identität Sie nicht zweifelsfrei
überprüfen können und geben Sie keinesfalls Bank- oder Zugangsdaten
weiter. Bei Zweifeln sollten Sie vor einer Zahlung mit Angehörigen oder
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anderen Vertrauenspersonen sprechen. Wer bereits Geld überwiesen
oder persönliche Daten weitergegeben hat, sollte den Kontakt
abbrechen, Beweise wie Chatverläufe, E-Mails und Screenshots
sichern, gegebenenfalls Zugangsdaten ändern und rasch Anzeige bei
einer Polizeiinspektion erstatten.

Weitere Infos, Hintergründe und Präventionstipps zu diesen Themen
finden Sie auf der Homepage des Bundeskriminalamts:

Zum Thema „Anlagebetrug“ >> Anlagebetrug
Zum Thema “Love Scam“ >> Love Scam
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